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Tagesgeschichte .

-

Sonnabend , den 26 . Mai .

Lord Palmerston erklärte , daß die Verhandlungen
in Wien noch fortdauern . Die Beziehungen zwischen
Destreich und den Westmächten sollen wieder fester ge =
worden sein . - Die amtl . Wiener Zeitung publicirt die
Protocolle der Friedens conferenzen . Wir haben hier nur
zu erwähnen , daß Destreich in diesen Conferenzen sich
durchaus auf der Seite der Wesimächte bielt und selbstI
die vier Punkte vortrug , welche als unerläßliche Friedens¬
grundlage gelten sollen . Es ist daher kaum anzunehmen ,
daß Destreich ohne wichtige Pflichtversäumnisse Seitens
der Alliirten zurücktreten sollte , obwohl Rußland es an
Schmeicheleien nicht fehlen läßt , und , um besser zum Ziele
zu kommen , immer von Neuem darauf dringt , daß Preu¬
ßen zu den Friedensconferenzen hinzugezogen werde .

Krimm . General Canrobert hat wegen seiner an¬
gegriffenen Gesundheit um Entlassung vom Oberbefehl
nachgesucht und sich dagegen das Commando einer Di¬
vision erbeten . Das Gesuch ward gewährt und General
Pelissier zum Obercommandanten , General Canrobert zum
Commandeur eines Armeecorps ernannt , legterem auch
das Großkreuz der Ebrenlegion verliehen . Pelissier
soll ein febr tüchtiger General sein , was man freilich an =
fänglich auch von Canrobert sagte . Es sind schon manche
Namen in diesem Kriege verblichen . Pelissier ist erst 41
Jahr alt und stand vordem in Algier , wobin er wegen
seines ausschweifenden Lebens in Paris geschickt ward .
Er ist ein tollkühner Soldat und soll noch in Algier ge =
sagt haben , er hätte Sebastopol sogleich genommen , wenn
er die Armee geführt hätte . Ein 3ug seiner Tollkühn¬
heit ist , daß er , als eine arabische Schanze sich zu lange
bielt , sich von seinen Leuten zuerst hineinwerfen ließ ; die
Soldaten kamen ihm darauf nach und er eroberte die

nicht ; 1846 ließ erSchanze . Auch Rücksichten kennt et

Rindern in einereine Schaar Araber mit Weibern und
Höble ersticken , um sein Corps zu retten . Seine erste
größere Waffenthat in der Krimm ist die Wegnahme der
russischen Hinterhalte am 1. Mai . Möglicherweise hat
dieser Erfolg seine Ernennung an Canrobert ' s Stelle mit¬bewirkt . Being an Stelle mit¬

Das Feuer der Verbündeten dauert in so weit fort ,
als es die Belagerungsarbeiten decken kann , welche Fort¬
schritte machen , besonders seit dem 1. Mai , wo die rus¬
schen Vorwerke in den Besitz der Franzosen gelangten .iß der Franze
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Sie bilden nun einen geräumigen Waffenplay , dessen
Brustwehren gegen das Kanonenfeuer Stand halten .
Die Engländer sind bis auf 50 Schritt von den russi =
schen Schildwachen vorgedrungen und errichteten neue
Batterieen , Sämmtliche Straßen in Sebastopol sind
durch steinerne , mit Geſchüßen besetzte , Barrikaden abge =
sperrt ; die Häuser gleichen Blockhäuser , so daß die Er¬
oberer in der Stadt selbst Fort um Fort zu bekämpfen
haben würden . Von Sebastopol aus kann man durch
ein gewöhnliches Fernrohr schon die Gesichtszüge der Be¬
lagerer erkennen . Statt der ihnen abgenommen Schü¬
gengrube haben die Russen in deren Nähe eine größere
angelegt , von wo aus 60 bis 70 ihrer Schüßen die vor¬
detsten Laufgräben der Alliirten bestreichen .

Die Recognoscirungen der Flotte nach Kertsch haben
ergeben , daß die Einfahrt in die Meerenge wegen ver¬
fenfter Schiffe mit großer Gefahr verknüpft und Kertsch
selbst schwer zu erobern sei . Doch soll der Versuch ge¬
macht werden und ist der engl . General Brown mit 8000
Franzosen und 5000 Engländern zu dem Ende von Ba =
laklava abgegangen .

Omer Pascha war am 11 . Mai wieder von Eupa¬a war am

toria in der Kamicschbucht angekommen . Er fand die
Stellung der Türken bei Eupatoria so befestigt , daß die
Russen schwerlich einen erfolgreichen Angriff machen kön =
nen . Seine Vorposten kamen auf der Straße von Sim¬
feropol bis an das Dorf Sak , ohne auf bedeutende feind¬
liche Trupps zu stoßen .

Türkei . Die Gleichstellung der Christen mit den
Türken schreitet vor ; die Kopfsteuer , welche erstere bisher
bezablen mußten , ist abgeschafft und sind sie militair¬
pflichtig und fähig zum Avancement erklärt worden . -
Alle franz . Truppen , die im Lager bei Konstantinopel
standen , sind nach dem Kriegsplatz beordert . Es scheint
demnach Wichtiges bevorzustehen .

Asien . Der Chan von Chiwa fiel , angeblich auf
russisches Austiften , mit 30,000 Mann in Perfien ein und
belagerte dort die Stadt Moroi . Da ward er von sei =
nen turkomannischen Verbündeten verrathen , sein Heer

von den Persern angegriffen und geschlagen , er selbst
mit 28 seiner Begleiter enthauptet und diese Kopfsamm¬
lung nach Teheran geschickt . Die Perser sollen 20,000
Mann und 2500 Kameele gefangen genommen haben .
Rußland soll nun ſehr aufgebracht darüber sein , daß Per¬
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sien seinen Freund also behandelte . Mit Afganistan

hat England ein Bündniß geschlossen , was wegen der

russischen Pläne in Asien sehr wichtig ist .

Großbritannien . Im Unterbause erklärten dieſe erklä
Minister , für die Fremdenlegion seien bereits 4000 Mann

angeworben und 3000 würden aus der Schweiz erwar =

tet . Eine Anzahl gefangener Russen und polnischer Emi¬

Ich glaube , daß die Vortheile , welche Varel durch
die Anschaffung eines Dampfboots zu erlangen hat , bis¬
her fast allein in den directen Erfolgen gesucht sind ;
man möge mir gestatten , die Angelegenheit aus einem
andern Gesichtspunkt in Betrachtung zu ziehen und meine
hieran sich knüpfende Ansicht hier auszusprechen . Es
möchte der Fall sein , daß dadurch die Aufmerksamkeit
meiner intelligenten , unternehmenden , wohlhabenden Mit¬granten treten in die türkische Fremdenlegion ein. bürger in Betreff des Gegenstandes von Neuem ange=Frankreich . Aus der Rede , die der Prinz Na¬

poleon als Chef der Ausstellungs - Commission , bei Er¬

öffnung der Welt - Ausstellung hielt , geht hervor , daß die
Zahl der Aussteller sich auf circa 20,000 beläuft , wo¬

von 10,500 aus dem Auslande . Die ausgestellten Er =

zeugnisse nehmen einen Raum von 53,900 Quadrat - Metres
( ein Metre ist etwa 3 Fuß ) ein , das ganze Ausstellungs¬
gewese 117,840 Quadrat - Metres .

Ostsee . Die englische Flotte ist , 24 Schiffe stark ,

nach Elfsnabben , an der schwedischen Küste , gesegelt ; zwei

Dampfblockschiffe , jedes von 60 Kanonen , blieben im Fa¬

rösund . Die engl . Kreuzer sind schon in den russischen

Gewässen und erschienen vor Reval ; die französische Flotte
hat Kiel verlassen .

Deutschland . In Schlesien werden Vorbereitun

gen zum Empfange des Königs von Preußen und der

verwittweten Kaiserin von Rußland gemacht , und es heißt ,

bas Czar Alerander II . seine Frau Mutter dabin beglei =

ten wird . Der Prinzregent von Preußen soll mit einer

Tochter des Prinzen von Preußen verlobt werden .

Im sächsischen Erzgebirge , in Annaberg , ist leider der

schreckliche Hungertypus wieder ausgebrochen . In Han¬
nover ist der Bundesbeschluß publicirt , der die neue han =

noversche Verfassung umstößt .

Schleppdampfboot für Varel .

Die Anschaffung eines Dampfboots für unsern Ort

ist schon seit so langer Zeit als unabweisbares Bedürf =

niß hervorgetreten , daß es wirklich eigenthümlichen und

und ganz besonderen Verhältnissen zugeschrieben werden
muß , wenn die mehrfach und noch in neuester Zeit zur

Erreichung dieses Zweckes entstandenen Projecte und die

Bestrebungen einiger unserer Mitbürger ohne ein gün¬
stiges Resultat haben bleiben können .

Schreiber dieses kann diese besonderen Verhält =

nisse in ihrem ganzen Umfarge nicht beurtheilen , er

ist aber zu der festen Ueberzeugung gelangt , daß , wie
bedeutend und wichtig dieselben auch sein mögen , ihnen
ein entscheidender Einfluß bei einem Unternehmen nicht

zugestanden werden darf , das im innigsten Zusammen¬

hauge mit dem Wohlstande unseres Orts überhaupt , so

wie mit der ferneren Ausdehnung und dem Gedeihen
unserer Fabriken und unseres Handels im Besonderen

stebt , daß unserer eigenen Schifffahrt einen höheren
Aufschwung und unsern Hafen bei auswärtigen Schiffern

in besseren Credit bringen wird , und dessen vollstän =
dige Ausführung allein Varel berechtigen kann , einen
Plag in der Reihe der für den Großhandel offenen Nord¬
seehäfen in Anspruch zu nehmen .

regt , daß Zweifel der Bedenklichen gehoben und den
in Zahlen festgestellten Meinungen der Berechnenden
eine andere Richtung gegeben würde , und könnte dann ,
wenn auch nur einiges von allen diesem einträte , ich den
Zweck dieser Zeilen als erreicht betrachten , und ich hoffen
dürfen , daß Etwas geschieht , und zwar baldigt ge =
schieht , ehe es zu spät , d . h . ehe unser Hafen in solchen
Verruf gekommen ist , daß kein auswärtiger Schiffer mehr
auf hier laden will .

Und nun nach dieser langen Einleitung mit furzen
Worten zur Sache .

-

Ich halte die Anschaffung eines Dampfboots für
unerläßlich , nicht um Badegäste nach Wangeroge oder
um Consumtibilien , Arbeiter und Neugierige nach Heppens
zu bringen , sondern um beladene und leere Schiffe
von dem Fahrwasser der Jade nach der Schleuse
und umgekehrt zu schleppen ; kann unser Boot ne =
benbei Passagiere fahren oder Waaren transportiren ,
so sei es , der Hauptzweck bleibe aber der Schlepp =
dienst , durch den allein es möglich wird , unsern Hafen
in ununterbrochener , nicht vom Winde abhängiger und
mindest Zeit raubender Verbindung mit der See zu er
halten . Wie oft haben unsern Fabriken Kohlen gefehlt ,
während die für sie mit diesem Artikel befrachteten Schiffe
unter Fährhuk oder gar auf der kleinen Rhede lagen ,
ohne hereinkommen zu können , wie oft ist auf hier
ausgegangenen Schiffen die Ladung theilweise verdorben
oder im Preise gesunken , ehe sie ihren Bestimmungshafen
erreichten , weil widrige Winde ( die für das Fahrwasser .
der Jade günstig waren ) das Schiff im Außentif zurück¬
hielten , wie manche bedungene Befrachtung in einem
andern Hafen hat ganz unterbleiben müssen , weil das
hier entladene ledige Schiff aus demselben Grunde nicht
rechtzeitig dort hin gelangen konnte ? ! - Wie viele ſol¬
cher Fragen könnten aufgestellt , wie manche Nachweise
gegeben werden , daß große Verluste herbeigeführt , nam¬
hafte Gewinne nicht gemacht sind , weil die Fahrt auf
unserm Außentief so schwierig . so oft während mehrerer
Wochen nicht möglich war , und es wird kein Ge =
schäft in Varel sein , das nicht Erfahrungen in der einen
oder andern Weise schon gemacht hätte ; sollten
wir dem nicht entgegentreten durch Anschaf =
fung eines Schleppdampfboots ? ! anim

-

Ich enthalte mich einer weitern Erörterung und be =
gnüge mich, wie schon gesagt , eine Anregung für die Sache
zu geben ; hoffentlich werden sich thätige und unterneh =
mende Männer finden , welche dieselbe in die Hand nehmen
und wird dann kemer der Betheiligten , und das sind die
Herren Fabrikanten nicht allein , zurück ſtehen , durch Rath
und Geld das Unternehmen zu unterstüßen und zu fördern .

Varel , im Mai 1855 .
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Auszug aus dem Protokolle ,
betr . die Verhandlungen der Filial - Landwirth¬
schafts - Gesellschaft zu Varel , am 5. Mai d . I .

Anwesend waren 14 Mitglieder , der Vorsitzende durch
Geschäfte verhindert . danlod fund thaliniuos

di Nachdem der Inhalt einer von Herrn Loennecker
überreichten Uebersicht , wie die Bestellung des Versuchs¬
feldes geschehen , der Versammlung mit dem Bemerken
mitgetheilt war , daß solche Uebersicht durch jedes Mitglied
der Kommission zur Einsicht zu erhalten sei , wurde zur
Tagesordnung übergegangen und zwar n

I . über Kompostbaufen , bez . Düngstellen .
Die Versammlung war nad näberer Besprechung

darüber einverstanden , daß , wenn bei den größeren Deko¬
nomien die Jauche nicht als solche auf das grüne Land
verwendet werde , eine schüssel - oder moldenförmige Düng¬
stelle einzurichten und die Jauche vermittels einer Pumpe
von Zeit zu Zeit , etwa alle 5 Tage , über den Dünger¬
haufen zu bringen und dann jedesmal entweder mit Gyps
zu bestreuen oder mit Erde oder Plaggen zu überdecken
jei , um dadurch den in der Jauche vorhandenen Amo¬
niak zu binden . Dabei sei der Jauchebebälter so anzu¬bind
legen , daß nicht nur der Abfluß von den Kub - , Pferde =
und Schweineställen 2c . , sondern auch der Abfluß aus
dem Düngerhaufen selbst wieder dorthin gelange .

Bei kleineren Dekonomien , bei welchen sich fein Jauche =
behälter befinde , sei wo möglich unmittelbar bei oder doch
in der Nähe der Viehställe eine vertiefte Düngstelle , wie
auf dem Ammerlande , einzurichten , und der frische Dünger
aus den Ställen mit Erde , Plaggen und allerlei Abfällen
schichtweise zusammen zu bringen , auch jedesmal mit Erde
oder Plaggen zu bedecken . Diese Düngstellen dürften aber
keinen Abfluß haben , damit die sich dort sammelnde Jauche
nicht abfließen könne .

Jedenfalls sei es ganz verkehrt , wenn , wie dieses
leider noch häufig geschehe , der Dünger in einem hoben
Haufen aufgethürmt werde , indem er dann austrockne
und alle Kraft verloren gehe .

Hinsichtlich der Compostbaufen wollte die Versamm =
lung diesen Gegenstand später wieder aufnehmen .

II . Vergiftung des Nindviches durch sid
ong Waschen mit Tabacksabkochung .

Hierüber referirte Hr . Loennecker , wie auf der Anlage
A. zu diesem Protocolle beschrieben . no ide

III . Giftige Wirkung der Fleischpökel auf
Sazor die die Hausthiere .

Rücksichtlich dieses Gegenstandes bezog sich Hr . Loen¬
necker auf seine Mittheilung in No. 9. des Oldenb . Land¬
wirthschaftl . Blatts vom 4. Mai v . 3 . Dieser Aufsat
wurde der Versammlung vorgelesen und das gedachte Blatt
dem Protocolle beigefügt .

Dann wurde noch die Anschaffung des praktischen
Viehzüchters , 2 Bände , und dessen Einband beschlossen
und auf die nächste Tagesordnung gesezt

die beste und zweckmäßige Aufzucht und Mastung
der Kälber .

Die Lungenschwindsucht . ⠀⠀⠀⠀⠀⠀
Ueber feine Krankheit herrschen unter den Laien wie

unter den Aerzten so falsche Ansichten , als über die Lun¬
genschwindsucht , obschon von allen Leiden der Jezt¬
zeit dieses das allerhäufigste ist . Zur Beruhigung diene
nun aber dem Leser gleich von vorn herein , daß man
bei dieser Krankheit ohne große Beschwerden uralt wer =
den kann , und daß man sogar als Lungenschwindsüchtiger
noch den Vortheil bat , vor vielen andern Krankheiten
geschüßt zu sein . Allerdings verlangt dieses Leiden , wel¬
ches sehr oft ganz unbemeikt , auch die scheinbar gesün =
desten Personen mit den schönsten Brustkasten , beschleicht ,
daß man sich in seiner Lebensweise etwas danach richte .
Thut man dies nicht oder zu spät , dann freilich kürzt
die Lungenschwindsucht das Leben um mehrere Jahre und
veranlaßt auch mannigfache lästige Beschwerden .

Ueber das eigentliche Wesen und die Ursachen der
Lungenschwindsucht weiß die Wissenschaft , trotzdem daß
in den Büchern viel darüber geschrieben steht , doch so
gut wie nichts ; oft scheint sie angeboren und ererbt zu
sein . Von Ansteckung dabei ist keine Rede , obschon fie
sich bei einander nahestehenden Personen , die unter glei =
chen äußern Verhältnissen leben , nicht selten entwickelt .
Auch ist sicherlich der Schluß , welchen die Aerzte machen ,
wenn sie die , nach dem Verschwinden von gewissen Blu¬
tungen , Schweißen , Ausschlägen , Geschwüren u . f . w .
auftretende Lungenschwindsucht als eine Folge jenes Ver¬
ſchwindens anſehen , ein ganz falscher . Umgekehrt verhält
es sich, weil die Lungenschwindsucht in ihrer Entwickelung
begriffen war , darum verschwanden jene Zustände .

Die Beobachtungen am Krankenbette und Leichen¬
tische haben Folgendes gelehrt . Bei der Lungenschwind¬
sucht wird aus dem Blute eine eigenthümliche , gerinnende ,
grauliche und gelbliche Masse in das Lungengewebe abge =
schieden , diese Masse , welche merkwürdiger Weise fast im¬
mer in den Lungenspißen abgelagert wird , nimmt in den
meisten Fällen die Form von Knötchen ( tubercula ) an und
wird deshalb auch Tuberkelmasse genannt ; der ganze
Krankheitsproceß führt daher den Namen Lungentuber¬
kulose . Die Knötchen - oder Tröpfchenform dieser Masse ,
so wie der Umstand , daß diese Krankheit besonders bei
Armen und Wüstlingen häufig vorkommt , läßt die Tu¬
berkeln poetisch als Thränen der Armuth und
Reue nach innen geweint " bezeichnen . Nicht selten
findet sich aber die Tuberkelmasse auch gleichförmig ( nicht
fnotig ) in das Lungengewebe eingestopft , so daß alle
Luft aus diesem verdrängt ist . Wohl stets geschieht die
Ablagerung dieser Masse bei vermehrtem Blutzufluſſe zu
dem ergriffenen Lungenstücke , weshalb dabei nicht selten
auch kleine , mit Blut überfüllte Gefäßchen zerreißen und
so Blutspucken ( Blutbusten ) veranlaßt wird . Hat die
Tuberkelmasse einige Zeit bestanden , so erleidet sie eine
Veränderung nach doppelter Richtung hin , nämlich sie
trocknet entweder ein und wird ganz hart , oder sie er =
weicht sich und zerfließt allmählig zu einer dicken rabm¬
ähnlichen Flüssigkeit ( Tuberkeleiter ) , welche durch Zutritt
von Luft in Fäulniß verseßt und dadurch (zur Tuberkel¬
jauche geworden ) sehr äßend werden kann . Im ersteren
Falle bleiben die eingetrockneten harten Tuberkelknötchen ,



die man bei sehr vielen , scheinbar ganz gesunden Perso =

nen in den Lungenspißen antrifft , zeitlebens und ohne

Beschwerden zu veranlassen , zurück . Im letztern Falle

wird durch die zerflossene Tuberkelmasse das umliegende

Lungengewebe für immer zerstört (zerweicht , zerfressen )
und es bildet sich eine oder eine Anzahl von Höhlen

(Vomicae ) , deren Inbalt (die zerflossene Tuberkelmasse

und das zerstörte Lungengewebe ) entweder durch Husten

ausgeworfen wird , oder allmählig zu einer kalkigen Maſſe
eintrocknet . Dieser Zerzstörungsprozeß , dem man den

Namen der tuberkulösen Schwindsucht gegeben

hat , greift nun aber nicht etwa unaufhaltsam um sich ,

ruinirt so nach und nach die ganze Lunge und führt un¬
rettbar zum Tode , sondern es wird ihm stets von der

Natur ( niemals vom Arzte ) eine harte , unzerstörbare
Grenze gefeßt , welche das franke Lungenstück von dem

gesunden scheidet . Mit dieser Schwindſucht und dem

noch gesunden größern oder kleinern Lungenreste läßt es

sich nun bei vernünftiger Lebensweise recht gut und auch
lange leben , selbst wenn dabei durch Husten noch längere

Zeit zerstörtes Lungengewebe und zerflossene Tuberkelmasse

ausgeworfen wird . Man ängstige und furire sich also

wegen hartnäckigen Hustens , Auswurfs , zeitweiligen Blut¬
spuckens und überhaupt über das Wort Lungenschwind¬
sucht nicht so unnüßer Weise zu Schande , wie dies jetzt

gar oft geschiebt . Nicht der Zustand , welcher in schwind¬

süchtigen Lungen schon vorhanden ist , braucht gefürchtet

zu werden , sondern der , welcher später binzutreten kann ,
Sienämlich eine neue Ablagerung von Tuberkelmasse .

muß verhindert oder weit hinausgeschoben werden , weil

durch diese das Leben in Gefahr geräth .

Wie die Tuberkelmasse in die Lungen abgesetzt wird ,

davon hängt nun der Verlauf und die Gefahr bei

der Lungentuberculose ab . In seltenen Fällen werden

beide Lungen von oben bis unten wie mit einem Schlage

von unzähligen , sehr kleinen Tuberkelförnchen durchsäet

(d . i . die acute Lungentuberculose ) und dabei wird
der Tod in wenigen Tagen herbeigeführt . Diese Krank¬

heit gleicht
ea

cervenfieber so sehr , daß sie in der Regel

für ein solches gehalten wird . In anderen , schon etwas

häufigeren , glücklicher Weise aber doch nicht sehr häufigen
Fällen geschieht die Ablagerung der Tuberkelmasse in

kleinen Unterbrechungen oder ununterbrochen , aber nur

allmählig um sich sich greifend , fort und fort , so daß in

einigen Monaten oder wenigen Jahren vom deutlichen
Beginne der Krankheit an , der größte Theil der Lungen
erkrankt und zerstört ist . Diese Lungenschwindsucht pflegt
der Laie die gallopirende zu nennen . Sie beginnt

als schlichter Lungenfatarrb und führt gewöhnlich unauf¬

haltsam unter fortwährend wachsendem Bleicher - und

Magerwerden des Kranken bei Husten , Blutſpucken , Aus¬

wurf , Fieber , ( welches bisweilen dem kalten Fieber ähnelt )

zum Tode . In den allermeisten Fällen nimmt nun

aber die Lungenschwindsucht ( d . i . die chronische ) einen

weit günstigeren Verlauf und läßt dem Patienten , wie

oben schon gesagt wurde , ein ziemlich hohes Alter errei¬

chen , wenn er nämlich seine Lebensweise danach einrichtet .

Redigirt unter Verantwortlichkeit der Verlagsfirma .
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Hier sind die Anfälle von Ablagerung des Krankheits¬
produktes durch lange Zwischenräume , deren Dauer viele

Jahre und selbst Jahrzehende betragen kann , von einan¬

der getrennt . Während dieser freien Zwischenräume kann .

sich der Kranke , troßdem daß in seinen Lungen die

Schwindsucht haust , doch scheinbar ganz wohl befinden

oder nur geringe Beschwerden haben , aber freilich auch

durch Kurzathmigkeit , Susten und Auswurf belästigt
werden . In manchen Fällen geht die Lungentuberculose ,

nachdem sie eine oder einige Ablagerungen gemacht hatte ,

vollständig ein und der Kranke fann als gebeilt betrach =

tet werden , wenn auch das erkrankte Lungenstück verloren ,

( verhärtet oder zerfressen ) ist . Weit häufiger kommt es

aber vor , daß sich während einer neuen Ablagerung , die

jedoch erst im spätern Alter stattzufinden braucht , der

Tod einfindet .

mit2 spom reinsdom (Schluß folgt . ) resu

hods Edi & roa

aque im radium on Notizen .lite sandsNotizen . si stud

Das betheiligte Publikum wird daran erinnert ,

daß die Visirung der vor Einführung des Stempelpa¬

piers errichteten Privaturkunden , um die Stempelkosten

und selbst Bruchgelder zu vermeiden , bis zum 31 . d . M .
beim Amte bewirkt sein muß . P .

Audung.DieBehörden
in Nordamerika

wollen sich des 3ustroms armer Auswanderer erwehren ,

und haben bereits directe , theils indirecte Maaßregeln

deshalb ergriffen . Zu letzteren gehört das neue Passa¬
giergesetz , wonach kein Schiff mehr als einen Passagier
auf zwei Tonnen feines Gehalts aufnehmen darf , und

jedem Passagier 14 bis 18 Fuß Oberfläche einräumen
muß ; die Kojen müssen ferner durch Wände von einander

getrennt und mindestens 6 Fuß lang , 2 Fuß breit sein .

Auch hinsichtlich der Luftreinigung , der Speisungsappa =

rate , der Speisevorräthe und der nöthigen Flüssigkeiten

sind sehr strenge Vorschriften gemacht , und dazu ist be =

ſtimmt , daß jeder Passagier wegen Vernachlässigung der
neuen Vorschriften auf täglichen Ersaß von 3 Dollars

klagen darf . Für jeden Passagier , der auf der Ueber¬

fahrt stirbt , hat der Capitain 10 Doll . in die Emigran¬

ten - Armencaffe zu bezablen . Diese Bestimmungen find

seit dem 3. April in Kraft getreten ; sie machen die Ueber¬

fahrt angenehmer , aber auch theuerer .

Wober kommt der Ausdruck : sub rosa ?

Cupido , der Gott der Liebe , schenkte die erste Rose dem

Gott des Schweigens , Harpokrates , der ihm dafür ver =

sprechen mußte , niemals die Geheimnisse der Liebenden

zu verrathen . Und darum wurde Rosa ein Sinnbild

der Verschwiegenheit und pflegten die Römer in ihren
Speisesälen eine weiße Rose aufzubängen , um ihre Gäste

damit zu erinnern , daß Alles , was hier gesprochen würde ,

sub rosa , d . b . unter dem Siegel der Verschwiegenheit
bleibe .

Druck u . Verlag : Buchdruckerei von F. X. Große Wittwe .
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